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vom 29.04.2015 

zum Gespräch mit Herrn Mag. Friedrich Unterwieser 

(Bezirksvorsteherin-Stellvertreter – SPÖ) 

�  Allgemeines 

Das Gespräch mit Herrn Mag. Unterwieser fand am 23.04.2015 um 19:45 Uhr statt. Anwesend 

waren Herr Mag. Unterweser und seitens des Vereins Herr Merten Mauritz (Obmann) und Herr 

DI Rainer Klemenjak (Schriftführer). 

Das Gespräch wurde in angenehmem Rahmen und im Wesentlichen sehr konstruktiv geführt – 

immerhin war es der erste Kontakt mit einem Vertreter der SPÖ, deren Granden sich – ebenso 

wie die der Grünen – bis dato jeglicher Auseinandersetzung mit den Bürgern entzogen haben. Die 

für den Verein wesentlichen Themen wurden erörtert, sodass wie folgt berichtet werden kann: 

�  Zum Projektumfang 

Dem Gespräch war zu entnehmen, dass sich auch die SPÖ nicht von Anfang an bewusst war, 

welche Größenordnung das gegenständliche Projekt letztendlich erreicht, welch skurrile bauliche 

„Blüten“ (Stichwort Unterkellerung) es treibt und welche Schwierigkeiten (Erdarbeiten, 

Verkehrsthematik, Widerstand der Bürger) damit verbunden sind. 

Verteidigt wird das Projekt seitens Herrn Mag. Unterwieser mit dem Argument, dass jeder private 

Investor das Grundstück genauso bis auf den letzten Quadratmeter ausnützen würde. Dem 

entgegengehalten wird, dass die Stadt eben kein privater Investor ist und zudem den Aufgaben 

der Stadtentwicklung und auch denen des Naturschutzes – also auch dem Erhalt der Naturräume 

– nachzukommen hat. 

Offensichtlich laboriert man also an einem kleinen Interessenkonflikt, bei dem neben dem 

politischen Interesse auch das Geld letztlich den Ausschlag gibt – schließlich haben wir ja 

mittlerweile einen nicht unbeträchtlichen Schuldenberg angehäuft. 

�  Zum Thema Wald 

Ein weiteres Argument für die Befürwortung des Projektes ist die Ansicht, dass es sich bei der zu 

bebauenden Fläche ja gar nicht um einen „Wald“ handelt – zumal ja dort gar kein „Baum“ steht. 
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Nun, so ganz können wir uns mit dieser Sichtweise nicht identifizieren, denn erstens stehen im 

Bereich des zu bebauenden Areals einige alte Bäume, die gerodet werden müssten, und zweitens 

hatte der Wald ja noch gar nicht die Chance, diese Fläche wieder zurückzuerobern – wir wollen 

sie im geben! Abgesehen davon ist es nicht unüblich, dass es in Wäldern Lichtungen oder 

vorgelagerte (Heide-)wiesen gibt. 

Sollte jemand außerdem den Hörndlwald als „Gstetten“ bezeichnen (wie schon das eine oder 

andere Mal gehört), dann ist das prinzipiell legitim, die Kritik sollte dann aber in erster Linie an die 

für die Pflege und den Erhalt des Waldes zuständige Behörde gerichtet werden! 

�  Zum Thema Verkehr 

Seitens Herrn Mag. Unterwieser wird kein Verkehrs- oder Parkplatzproblem gesehen – das 

Zubringen der Patienten und des Personals mit dem Elektro-Shuttlebus klingt – so die Aussage – 

vernünftig. 

�  Zum Thema Aushub und Anschüttung 

Die Überlegung, die immensen Mengen an anfallendem Aushubmaterial nicht zu verführen und 

zu deponieren, sondern auf dem Pachtgrund anzuschütten, entstammt lt. Mag. Unterwieser 

weniger der wirtschaftlichen Sicht als dem Bestreben, die Verkehrsbelastung für die Anrainer 

möglichst gering zu halten!? 

�  Zum Thema Durchwegbarkeit 

Seitens Herrn Mag. Unterwieser besteht nach wie vor kein Zweifel daran, dass die 

Durchwegbarkeit des gesamten Geländes uneingeschränkt erhalten bleiben wird! 

�  Zum Thema Zukunft der Franziska Fast-Anlage 

Seitens Herrn Mag. Unterwieser wird der bereits geäußerte Verdacht bestätigt, dass die 

Baulichkeiten der Franziska Fast-Anlage voraussichtlich abzureißen sein werden. 

�  Zum Begriff „Burn out-Zentrum“ 

Spätestens seit dem Gespräch mit dem Betreiber – damals vertreten durch Herrn Mag. Christian 

Rachbauer – wissen wir, dass der Begriff „Burn out-Zentrum“ mehr ein Produkt der PR-Abteilung 

der Stadtregierung ist, als eine Projektumschreibung des Betreibers. 

Darauf angesprochen macht Herrn Mag. Unterwieser deutlich, dass es letztlich aus politischer 

Sicht schon eine gewisse Notwendigkeit war, das „Paket“ vor der Präsentation mit einer 

plakativen „Schleife“ zu verschönern – andere Projektbetreiber würden Ihre Projekte ja schließlich 
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auch immer von der besten Seite präsentieren und die Vorzüge werbewirksam hervorheben (und 

die Nachteile verschweigen; Anm. der Redaktion). 

�  Zum Thema Naturschutz 

Die Frage, ob er – gesetzt den Fall, es gäbe die baurechtliche Widmung im Hörndlwald nicht – 

trotzdem auf die Idee käme, im Landschaftsschutzgebiet des Hörndlwaldes eine (Sonder-)klinik 

zu errichten, wurde seitens Herrn Mag. Unterwieser entschieden verneint. 

�  Zur Standortfrage 

Obwohl der Betreiber Pro Mente bereits vorsichtiges Interesse an dem seitens der 

Bezirksvorstehung vorgeschlagenen Areal hinter dem GZW bekundet hat (Bebauung in 

Bauklasse 3 möglich), befindet die SPÖ, dass die geplante ReHa-Klinik nicht in das bauliche 

Umfeld der auf dem Areal des GZW geplanten neuen Wohnsiedlung Parkstadt Hietzing passt, da 

hier das gesuchte „ruhige Umfeld“ möglicherweise nicht gewährleistet sein könnte. 

�  Zum Thema drohende Verbauung gegenüber Trafik/Spar 

Seitens Herrn Mag. Unterwieser wird bestätigt, dass es keine Pläne zur Verbauung des 

Hörndlwaldes im Bereich unmittelbar an der Hermesstraße gibt und dass dies für ihn bzw. die 

SPÖ auch langfristig nicht in Frage kommt. 

�  Zum städtebaulichen Aspekt 

Die Vertreter der Stadtregierung setzen sich aktuell besonders mit dem Thema „Städtebau“ 

auseinander (Stichwort „Wien wächst“) und wird in diesem Zusammenhang daher berichtet, dass 

die Siedlungsgebiete mit mehrheitlicher Bebauung durch Einfamilienhäuser – wie auch hier in 

unserer Gegend vorherrschend – städtebaulich eher nicht willkommen sind, da man bei 

verdichteter Bebauung und z.B. Gebäudeklasse 3 wesentlich mehr Bürger pro Flächeneinheit 

unterbringen könnte und sich zudem die Kosten für den Erhalt der Infrastruktur entsprechend 

wirtschaftlicher darstellen würden. 

Dass es genau diese aufgelockerte Bebauung und die vorhandenen Erholungsflächen sind, die 

diese Stadt und insbesondere unser Siedlungsgebiet so lebenswert machen, ist leider kaum in 

Geldeswert erfassbar und daher nicht Gegenstand derartiger ökonomischer Überlegungen. 
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Zum Thema Bezirksratsbeschluss von 2009 

Die politischen Fraktionen ÖVP, SPÖ, FPÖ und Grüne haben am 21.09.2009 in der 

Bezirksratssitzung den Antrag (siehe Anhang) beschlossen, das Josef Afritsch-Heim durch einen 

Ziviltechniker für Bauwesen befunden und beurteilen zu lassen. Sollte der Erhalt der Bausubstanz 

technisch und wirtschaftlich vertretbar sein, dann sollte das Josef Afritsch-Heim renoviert und 

einer neuen Nutzung zugeführt werden. Sollte sich herausstellen, dass das Objekt abbruchreif ist, 

haben sich alle unterzeichnenden Parteien für die Renaturierung des Areals ausgesprochen. 

Nachdem letztlich die Abbruchreife des Objektes bestätigt wurde und der Abbruch mittlerweile 

vollzogen ist, regen sich – entgegen dem damaligen Bezirksratsbeschluss – wieder die 

Begehrlichkeiten, das Areal erneut zu verbauen. 

Zu diesem Thema befragt, merkt Herr Mag. Unterwieser an, dass die SPÖ immer davon 

ausgegangen wäre, dass das Areal einer sozialen Nachnutzung zugeführt werden würde. Dass 

diese künftige Nachnutzung nicht explizit in dem Beschluss verankert ist, wird seitens Mag. 

Unterwieser als „unglückliche Formulierung“ dargestellt – abgesehen davon wird auch die 

Legitimität einer Meinungsänderung festgestellt. 

 

Anm. der Redaktion: 

Auch die Rückgabe des Areals an die Natur 

entspräche – aus der Sicht der Bürger – einer sozia len Nachnutzung! 

�  Der subjektive Eindruck 

Das Projekt wird teils aus persönlicher Sichtweise – vermutlich auch teils aufgrund der gegebenen 

Parteilinie – befürwortet – aber restlose Überzeugung hätte wahrscheinlich anders ausgesehen. 
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�  Anhang – Antrag der Bezirksräte 
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�  Anhang – Antwort von Wohnbaustadtrat Dr. Michael Lu dwig 
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